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FULDA. 25 Prozent aller 
freiberuflich tätigen Hebam-
men haben zwischen 2008 
und 2012 ihren Beruf auf-
grund von steigenden Haft-
pflichtgebühren aufgegeben. 
Dadurch verschlechtert sich 
die Versorgungssituation für 
Mütter, Kinder und Familien 
während Schwangerschaft 
und Wochenbett bis zum 
Ende des ersten Lebensjah-
res. Zudem ist die Wahlfrei-
heit bezüglich des Geburts-
orts stark eingeschränkt. 
Ausgehend von der Vermu-
tung, dass steigende Haft-
pflichtbeiträge nur ein 
Grund unter vielen für den 
Berufsausstieg sind, unter-
sucht ein Forschungsprojekt 
am Fachbereich Pflege und 
Gesundheit unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Babette 
Müller-Rockstroh, welche 
weiteren Faktoren bei der 
Berufsaufgabe eine Rolle 
spielen und welche gegebe-
nenfalls dazu befähigen, 
trotz der krisenhaften Situa-
tion weiterzumachen.  
Im Fokus steht die Frage, 
wie Hebammen vor dem kri-
senhaften berufspolitischen 
Hintergrund ihren berufli-
chen Werdegang konstruie-
ren. Die Studienergebnisse 
sollen helfen, Maßnahmen 
zu entwickeln, um die allge-
meine Krise des sich gerade 
erst akademisierenden He-
bammenberufs zu bewälti-
gen. Das Projekt kann au-
ßerdem Erkenntnisse für be-
vorstehende Verhandlungen 
zwischen den Berufsverbän-
den der Hebammen und den 
gesundheitspolitischen Ent-
scheidungsträgern bieten 
und kommunalen Einrichtun-
gen hilfreiche Informationen 
zur Unterstützung von He-
bammen bereitstellen, um 
deren Verbleib in der außer-
klinischen Versorgung zu si-
chern.  Auch die (akademi-
sche) Hebammenausbildung 
soll mithilfe der Studiener-
gebnisse weiterentwickelt 
und zukunftssicherer ge-
macht werden. 

Geburtshilfliche 
Versorgung 

Am 7. und 8. Mai präsen-
tiert die Hochschule Fulda 
auf der IT-Messe fibit neben 
den Studiengängen in Ange-
wandter Informatik und 
Elektro- und Informations-
technik zwei Forschungspro-
jektgruppen. Das Projekt 
Flin, unter Leitung von Prof. 
Dr. Paul Grimm, zeigt, wie 
komplexe 3D-Modelle, die 
etwa für die Küchenplanung 
oder das Design Review ei-
nes neuen Automobils benö-
tigt werden, auf Handy oder 
Tablet anwendbar werden. 
Wie sich die Bedienung in-
teraktiver Systemen einfa-
cher, effizienter und attrak-
tiver machen lässt, präsen-
tiert das Kompetenzzentrum 
für Mensch-Computer-Inter-
aktion (KMCI). Es stellt zu-
dem seine Entwicklungen 
zum Lernen und Lehren mit 
neuen Medien, E-Learning 
und E-Teaching vor. 
Ort: Halle 8 auf dem Cam-
pus der Hochschule Fulda. 
Öffnungszeiten: 7. Mai von 
11-20 Uhr, 8. Mai von 10 - 
17 Uhr. Eintritt: 8 Euro / Ta-
geskasse,  5 Euro / Online-
Ticket. Eintritt frei für Schü-
ler und Studierende. Mehr 
Infos und Tickets unter 
www.fibit.de. 

Hochschule Fulda 
auf der fibit‘15

?   HOCHSCHULE  FULDA DAS WISSEN LIEGT SO NAH

Kinder mit Migrationshin-
tergrund, aber auch solche 
mit Lese- und Rechtschreib-
schwäche kommen zu die-
sem besonderen Förderan-
gebot, das eine gute Alter-
native zur kostspieligen, 
professionellen Nachhilfe 
bietet. Das Projekt ist nur 
eines von zwölf, das Studie-
rende der Sozialen Arbeit im 
Rahmen eines studenti-
schen Forschungsprojekts  
unter die Lupe genommen 
haben.  

Ehrenamt schafft  
Lebenswelten 

„Es war faszinierend zu se-
hen, wie viele Bildungs- 
und Freizeitmöglichkeiten 
für Kinder und Jugendliche 
durch ehrenamtliches En-
gagement  entstehen“, fasst 
Franziska Börner die Ergeb-
nisse zusammen. Die 20-
jährige Studentin der Sozia-
len Arbeit lässt keinen Zwei-
fel aufkommen:  Ohne eh-
renamtlich Tätige wäre die 
Lebenswelt vieler Kinder 
und Jugendlichen deutlich 
ärmer.  Es fehlte an Bil-
dungs- und Freizeitmög-
lichkeiten, die es erlauben,  
Freundschaften zu knüp-
fen, Gemeinschaft zu erle-
ben, Herausforderungen zu 
bewältigen, Prüfungen zu 
absolvieren oder gar das 
Durchhaltevermögen zu 
stärken.  

Franziska Börner wird ein  
wertschätzendes Bild eh-
renamtlicher Tätigkeiten 
mit in ihr späteres Berufs-
leben nehmen. „Es ist wich-
tig, dass Studierende der So-
zialen Arbeit sich frühzeitig 
mit dem Ehrenamt befas-
sen; dass sie eine Vorstel-
lung von den Möglichkei-
ten und Grenzen des ehren-
amtlichen Engagements 
entwickeln“,  sagt Privatdo-
zentin Dr. Jutta Buchner-
Fuhs, die das studentische 
Forschungsprojekt leitete. 
Denn die Wahrscheinlich-

keit, dass sie als Fachkräfte 
später einmal mit Ehren-
amtlichen zusammenarbei-
ten werden, ist groß. 

Beide Seiten profitieren 
Hinzu kommt: In der Ju-

gend-, Bildungs- und Sozi-
alarbeit sind die Anforde-
rungen an Ehrenamtliche 
besonders hoch. „Es gehört 
zur Ausbildung der ange-
henden Fachkräfte, zu ler-
nen, wie das Ehrenamt pro-
fessionell begleitet werden 
kann“, betont Jutta Buch-
ner-Fuhs.  „Fachkräfte kön-
nen aber auch selbst von 
der Kooperation mit Ehren-
amtlichen profitieren.“  Eh-
renamtliche hätten mehr 
Zeit, sich intensiv mit den 
einzelnen Lebens- und 
Lernbiografien auseinan-
derzusetzen, weil ihr Aufga-
benspektrum deutlich en-

ger gefasst sei als das der 
Fachkräfte. Ist eine profes-
sionelle Förderung und Un-
terstützung der Kinder not-
wendig, kann das Wissen 
der Ehrenamtlichen, die die 
Stärken und Schwächen der 
ihnen anvertrauten  Kinder  
bestens kennen, sehr hilf-
reich sein. „Ehrenamt ist oft 
mit verantwortungsvollen 
Aufgaben betraut“, weiß 
Jutta Buchner-Fuhs. Aber 
Ehrenamt stößt immer 
auch an seine Grenzen. Die 
Studierenden haben in ih-
rem Forschungsprojekt he-
rausgearbeitet, wie wichtig 
Weiterbildungsangebote für 
Ehrenamtliche durch die 
Fachkräfte der Sozialen Ar-
beit sind.  Denn an vielen 
Stellen sind die sozialen 
Probleme heute so groß, 
dass ehrenamtliche Arbeit 
alleine nicht ausreicht. Die 

Lebenssituationen sind aus-
gesprochen komplex. Dem-
entsprechend vielgestaltig  
können die sozialen Proble-
me sein. 

Dialog ist extrem wichtig 

„Wir wissen, dass Ehren-
amtliche, die auf sich allei-
ne gestellt sind, Gefahr lau-
fen, sich zu überfordern“, 
erklärt Jutta Buchner-Fuhs.  
Deshalb sei der intensive 
Dialog zwischen ehrenamt-
lichen und professionellen 
Kräften extrem wichtig. 
Während die Ehrenamtli-
chen mehr Raum für indi-
viduelle Betreuung hätten, 
verfügten die Profis über 
das notwendige methodi-
sche Wissen, also Hand-
lungskonzepte für den be-
ruflichen Umgang mit so-
zialen Problemen. Auch in 
puncto Zuständigkeiten 

und rechtliche Bedingun-
gen kennen sich die Fach-
kräfte aus. 

Anders formuliert: Es geht 
um nichts weniger als die 
Reflektion der jeweiligen 
Rollen. Findet diese statt,  
profitieren alle Beteiligten. 
„Das Ehrenamt darf aber 
nicht dazu führen, dass 
Fachkräfte abgebaut wer-
den“, gibt Jutta Buchner-
Fuhs auch mit Blick auf die 
Politik zu bedenken. Erfolg-
reiche Kinder- und Jugend-
arbeit brauche ehrenamt-
lich Tätige und Fachkräfte.  
Für Franziska Börner steht 
schon jetzt fest: „Als ange-
hende Fachkraft der Sozia-
len Arbeit freue ich mich 
sehr darauf, später mit Eh-
renamtlichen zusammen-
zuarbeiten, sie anzuleiten 
und von ihnen unterstützt 
zu werden.” 

FULDA. Frau Wagner freut sich, 
wenn ihr Lesekind schon der Zeit 
mit ihr entgegenfiebert. Die 73-
Jährige „Leseoma“ arbeitet eh-
renamtlich für ein Projekt, das 
Schülerinnen und Schüler aus der 
2. und 3. Klasse in puncto Lesen 
und Schreiben fördert. 

Angehende Fachkräfte der Sozialen Arbeit beschäftigen sich im Studium mit Ehrenamt

Eine  Frage der Kooperation

Wohin soll die berufliche 
Reise gehen? Ist ein Studi-
um vielleicht das Richti-
ge?Um das herauszufinden, 
öffnet die Hochschule Ful-
da auch in diesem Jahr wie-
der für alle Studieninteres-
sierte ihre Türen; und zwar 
am Hochschulinformati-
onstag (HIT) am Freitag, 29. 
Mai, von 9 bis 15 Uhr. 

Präsentation des  
kompletten Angebots 

Am HIT sollen sich alle 
Studieninteressierte orien-
tieren können, vom Studi-

enangebot der acht Fachbe-
reiche inspirieren lassen 
und das Campusflair genie-
ßen. Von 9 bis 15 Uhr prä-
sentieren die Fachbereiche 
zum einen ihr komplettes 
Studienangebot – vom Ba-
chelor über Master bis hin 
zu Weiterbildungen. Zum 
anderen finden offene Vor-
lesungen, Vorträge, Projekt- 
oder Laborvorführungen 
statt. Allgemeine Informa-
tionen erhalten die HIT-Be-
sucherinnen und Besucher 
den gesamten Tag über im 
Student Service Center. 
Dort gibt es von den Fach-
bereichen sowie den zentra-
len Einrichtungen wie Stu-
dienbüro, Zentrale Studien-
beratung oder Studenten-
werk Stände mit Infomate-
rial. Auch Ansprechpartner 
werden vor Ort sein.  

Zusätzlich finden in ei-

nem zentralen Vortrags-
raum (Gebäude 20, Raum 
010) von 9.35 Uhr bis 15.00 
Uhr kurze Vorträge rund 
um das Thema Studium 
statt – unter anderem über 
Finanzierung, Duales Studi-
um oder Auslandsaufent-
halt.  

Stände zum Verweilen  
Natürlich gibt es am HIT 

auch Möglichkeiten zum 
Verweilen: besonders auch 
an den Ständen der paral-
lel stattfindenden Hoch-
schultage; ein vom AStA 
(Allgemeiner Studierenden-
Ausschuss) organisiertes, 
dreitätiges Campusfestival. 
In diesem Jahr finden die 
Hochschultage zum 31. Mal 
statt. 

Weitere Informationen 
zum HIT-Programm gibt es 
unter: www.hs-fulda.de/hit 

FULDA.Fertig mit der Schule, und 
nun? Bereits berufstätig, aber 
unzufrieden? Diese Fragen be-
schäftigen jedes Jahr auch in der 
Region Osthessen Tausende von 
Schülerinnen und Schülern, aber 
auch viele junge Leute, die schon 
im Berufsleben stehen. 

Hochschulinformationstag der Hochschule Fulda am 29. Mai am Campus

Orientieren, informieren  
und das Campusflair genießen

Carolin Bosch (links) und Franziska Börner bereiten die Präsentation ihrer Forschungsergebnisse vor.  Foto: Hochschule Fulda
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